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A. 688 


Deutſchlan d. 

Berlin, 1. Ott. Der Eiſenbahnminiſter hat, wie 

aus den betheiligten Kreiſen verlautet, eine Denkſchrift überreicht 
erhalten, die ausführt, daß die deutſchen Werke gar nicht in 
der Lage ſind, ſo billig wie ausländiſche zu liefern. Nicht 
hinzugefügt wird, ob die jüngſten ſehr anſehnlichen Ver⸗ 
gebungen von Lieferungen für die Staatsbahnver⸗ 
waltung erſt auf Grund dieſer Eingabe erfolgt ſind oder 
ſchon vorher. Jedenfalls darf unſere Eiſeninduſtrie dem 
Verkehrsminiſter für ſeine reichlichen Zuwendungen an Arbeits⸗ 
gelegenheit dankbar ſein. Unſere Induſtrie kann ſolche Er⸗ 
munterungen gebrauchen, zumal jetzt, wo die Höhe der Lebens⸗ 
mittelpreiſe die Arbeiter in eine unerträgliche Lage bringen 
müßte, wenn auf den großen Werken die Arbeit aus Mangel 
an Aufträgen ſtocken ſollte. Die Vergebung von Lieferungen 
an inländiſche Werke kann nun aber in ihrer ganzen Tragweite 
erſt beurtheilt werden, wenn man meiß, wie ſich die geforderten 
und gewährten Preiſe im Vergleiche zu denen der ausländiſchen 
Submittenten geſtellt haben. Wir wollen hoffen, daß die 
imländiſchen Unternehmer nicht darauf gepocht haben, die 
egierung müſſe ihnen unter allen Umſtänden kommen. Sogar 
eim Herrn von Maybach haben ſie am Ende in dieſem 
Verhalten ein Haar finden müſſen, und die Zuweiſung be⸗ 
trächtlicher Lieferungen von Schienen und Lokomotiven an ein 
belgiſches Etabliſſement bedeutete eine empfindliche Zurecht⸗ 
weiſung für die Induſtriellen am Rhein und in Weſtfalen. 
Gewiß hat die Frage ihre zwei Seiten. Auf die Dauer 
könnte nicht der ganze Bedarf unſerer Staatseiſenbahn⸗ 
verwaltung im Auslande gedeckt werden, ſchon aus 
ſachlichen Gründen nicht und aus ſolchen der inneren 
Wohlfahrt erſt recht nicht. Wir geben gern zu, daß die 
heimiſche Induſtrie Anſprüche an die Regierung in dieſer 
Dinficht ſtellen darf, nur muß fie aus ſolchen an ſich ſehr 
gemeinen Anſprüchen keine Rechte herleiten wollen, deren 
des die Geſammtheit zu tragen hätte. Bis zum Nachweife 
Vergehen iſt denn wohl anzunehmen, daß die neueſten 
Kontrolle hi die richtige Mitte getroffen haben. Die ſcharfe 
finanzpoliti ie der Finanzminiſter für die Balanzirung unſerer 
ar itiſchen Verhältniſſe übt und die es mehreren Reſſort⸗ 
En * als früher gemacht hat, die Zuſtimmung 
di Kontrk zu neuen Geldforderungen zu erhalten, 
Se als kann ſich ſomit gerade in der bezeichneten 
de Sonder wohlthätig erweiſen. Wenn die In- 
. er 5 do erung vorgeftellt haben, daß fie an 
5 3 ihn a wie das Ausland arbeiten 2 
g g ganz Unrecht freilich nicht geben. 
Die ausländiſche Induſtrie hat nicht die Koſten unſerer großen 
erſicherungsgeſetze zu tragen und die Beſtimmungen über 
land erſchuz ſind kaum irgendwo ſo ſtreng, wie in Deutſch⸗ 
2 Dafür aber muß bedacht werden, daß die engliſche 
Auduſtrie mit einem weit höheren Lohnetat, als die deutſche, 
nichnet, Trotzdem arbeitet der engliſche Großinduſtrielle 
icht theurer, als der unſrige: er begnügt fi) einfach mit 
einem geringeren Verdienſte. Unſere Induſtriellen wollen es, 


. ˙ w ————. EEE ERREGER 
Petersburger Brief. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 
Petersburg, 29. Sept. 
Sirtzeften der 1 2 der verewigten Kinekerftin Alexandra 
ersburg un e in di 
0 rege sehe Slathehral g rführung in die 
Heute, Dienſtag, Vormittags 11 Uhr traf die ſterbli 
Hülle der in Iljinsk bei Moskau ſo ſchnell und ee 
aus dem Leben geſchiedenen Großfürſtin Alexandra Georgiewna, 
Gemahlin des Großfürſten Paul, jüngſten Bruders des Kaiſers 
Alerander, per Separattrain auf dem Nikolaibahnhofe in 
‚Petersburg ein, um von dort aus nach der Peter- Pauls⸗ 
ee der Feſtung, wo die Verewigte morgen zur letzten 
n ube gebettet werden ſoll, übergeführt zu werden. Mit eben 
re Zuge langten aus Moskau auch das Kaiferpaar, der 
5 önig und die Königin von Griechenland, der Großfürſt Thron: 
Tolger die Großfürſten Sergius und Paul, die Großfürſtin Eliſa⸗ 
eta Fedorowna, die Prinzeſſin Marie von Griechenland und 
mehrere andere Mitglieder des Kaiſerhauſes an. Auf dem 
ha on des Nikolaibahnhofes, der in tiefites Schwarz gehüllt 
zar, waren zum Empfang eingetroffen: Großfürſt und Groß⸗ 
Sarg Wladimir und die Herzogin Maria von Edinburg, die 
* gs vorher erſt aus dem Auslande eingetroffen waren, der 
n der Trauerzeremonie theilnehmende Hofſtaat und der Metro⸗ 
er aon Petersburg, Finland und Nowgorod, Iſidor, nebſt 
1 Reſidenzgeiſtlichkeit und dem Hofkirchenſänger⸗ 
Vamlowſch Ehrenwache ſtellte eine Kompagnie des Leibgarde⸗ 
und chen Infanterieregiments mit trauerumflorter Fahne 


anden auf die Sonn: und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei J. 


was 4,50 . für die Stadt Pofen 
gan Denifchiand, 
der Zeitung ſowie alle Poſtänter des deutſchen Reiches an. 


Tambours und Regimentsmuſikkorps auf dem rechten Flügel. 


2. 
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Mittag⸗Ausgabe. 


© 
0 ener el ung i i an 
3. Keumanı, Wilhelmsplatz 8, 
in den Städten der Provinz 
’ Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 


Acchtundneunzigſter Jahrgang. 


Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 


Nal, 
an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal, Das Abonnement beträgt viertel eit 2 Oktob 
5 M. für Fr 6 I 4 er. 


5,4 
Beftellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


ſo oft die Sprache darauf kommt, nicht z eben, 
daß ſie ja ſelber durch billigere Lieferungen ins Ausland be⸗ 
weiſen, wie doch die Preiſe, die ſie im Inland ſtellen, viel zu 
hoch ſeien. Sie erklären, daß ſie nach dem Auslande oft 
geradezu mit Schaden liefern, und daß ſie dieſe Lieferungen 
nur übernehmen, um ihre Arbeiter nicht entlaſſen zu müſſen. 
Die Dividenden der großen Werke im Weſten widerſprechen 
freilich einer ſolchen Behauptung ſehr ſtark. 

— Ein Sonderzug ſollte, wie die „Kreuzztg.“ allerdings unter 
Vorbehalt vor einigen Tagen meldete, am Sonnabend in Trakehnen 
bereit geſtanden haben, da die Möglichkeit eines Zuſammentref⸗ 
fens Kalſer Wilhelms und des Zaren daſelbſt in das Auge gefaßt 
wäre. Später ſei dann die Abbeſtellung gekommen. Der „Hamb. 
Corr.“ kann nun dieſe Angabe der „Kreuzztg.“ „aufs Formellſte“ 
in Abrede ſtellen. Die Eventualität einer Kaiſerbegegnung könnte 


nach Lage der äußeren Umſtände überhaupt nicht in Betracht 388 000 


kommen. 

— Ueber die Zahl der deutſchen Offiziere und Be⸗ 
amten im türkiſchen Dienſt ſchreibt man der „Köln. Ztg.“ 
aus Konſtantinopel: Von der ſogenannten „Miſſion“ oder, wie 
man in Konſtantinopel zu ſagen pflegt, den „Reformatoren“ ſind 
nur noch übrig: Generalmajor v. d. Goltz, Oberſt v. Hobe und 
Oberſt Kamphövener, welche in der türkiſchen Armee den Rang 
eines „Ferit“ (etwa Diviſtonsgeneral) bekleiden. Der Erſtere hat 
die Aemter eines Vicepräſidenten des Generalſtabs und General⸗ 
inſpektors der „Kriegsakademie“ inne; v. Hobe Paſcha iſt „In⸗ 
ſtrukteur“ der Kavallerie und Ehren⸗Oberſtallmeiſter des Sultans; 
Kamphövener Paſcha iſt „Inſtrukteur“ der Infanterie. (Kriegsrath 
v. Schilgen, der ſeinerzeit gleichfalls der „Miſſion“ angehörte 
und mit den Intendanturgeſchäften betraut war, ſteht durch ſeinen 
Austritt aus dem türkiſchen Dienſt und ſpäteren Wiedereintritt 
jetzt gewiſſermaßen nur in einem privaten Verhältniß zur Türkei). 
Von den Civilmitgliedern der „Miſſion ſind noch übrig: der 

reußiſche Steuerrath E. Bertram Muſteſchar (etwa Unter⸗ 
taatsſekretär) in der Generaldirektion der indirekten Steuern, und 
preußiſcher Steuerrath P. Horn, Muſteſchar im Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten. Außer den Genannten ſtehen noch im tür⸗ 
kiſchen Militärdienſt: Major v. Heuſer (Ferik), Profeſſor an der 
„Kriegsakademie“; dann Baron Ludwig v. Brockdorff (ein 
Neffe Moltle's, deſſen Gattin eine Schweſter der Baron Brock⸗ 
dorff war), Oberſt in dem neugeſchaffenen Ulanentegiment; endlich 
2 or Fitz au, Lehrer an der Kriegsalademie. An der 
ohen Pforte iſt Amtsrichter C. Geſcher lein Sohn des be⸗ 
kannten rheiniſchen Centrumsabgeordneten) als „conseiller légiste“ 
thätig. Als „muavin“ (Gehilfe) des Muſteſchar Bertram waltet 
ſeit Jahresfriſt der preußiſche Ober⸗Steuerkontrolleur und Haupt⸗ 
mann v. Düffel. Der ehemalige ſächſiſche Bergrath Weiß iſt 
ſeit langen Jahren Leiter des techniſchen 
direktors der Minen. 

— Anläßlich der Verſchleppung der Reichstagserſatzwahl 
in Stolp⸗Lauenburg wollen nach der „Danz. Ztg.“ dortige 
Wähler beim Miniſter des Innern vorſtellig werden, um 
eine baldige Anſetzung des Wahltermins zu erbitten. 


— Einen Beitrag zur Wahlpolitit, wie fie in Weſt⸗ 
preußen auf dem Lande beliebt wird, giebt eine in einem Dan⸗ 
ziger Beleidigungsprozeß mitgetheilte Verfügung des Landraths 
v. Gramatzki an den Gemeindevorſteher Peters in Neuenburg 
vom 16. Juni 1890, in welcher es wörtlich beißt: 

„Da Sie indeß bisher ein guter und — wie ich bei den 
letzten Wablen geſehen habe — auch ein durchaus ſtaats⸗ 
treuer Beamter geweſen ſind und überdies die in Frage ſtehende 
Angelegenheit exledigt iſt, jo erlaſſe ich Ihnen auch die⸗ 
jenigen Strafen, die ich vorher unterm 13. und 19. März cr. 
im Geſammtbetrage von 125 M. gegen Sie feſtgeſetzt habe.“ 

Landrath v. Gramatzli erklärte in der Verhandlung, daß er 


ureaus des General⸗ 


Tiefſtes Schweigen herrſchte in der großen Bahnhalle, 
als der Trauerzug in dieſelbe einfuhr, nur auf kurze Zeit 
unterbrochen von dem dumpfen Trommelwirbel der Tambours 
und den Klängen eines Trauerchorals, der von der Militär⸗ 
Muſik intonirt wurde. Sofort nach Halten des Zuges ver⸗ 
ließen die Fürſtlichkeiten den Salonwagen und begaben ſich nach 
kurzer Begrüßung mit ihren zum Empfange eingetroffenen 
Angehörigen zum Trauerwagen, wo der Sarg mit der irdiſchen 
Hülle der hohen Entſchlafenen aufgebahrt war und wo die 
Geiſtlichkeit bereits Aufſtellung genommen hatte. Nachdem der 
Wagen geöffnet worden, zelebrirte der Metropolit Iſidor unter 
Aſſiſtenz der anweſenden Geiſtlichkeit ein kurzes Todtenamt, 
worauf vier Kammerherren des kaiſerlichen Hofes die gold 
brofatene Sargdecke vom Sarge abnahmen, der Sarg ſelbſt 
aber vom Katafalk abgehoben wurde. Kaiſer Alexander und die 
am Trauerwagen verſammelten Großfürſten nahmen denſelben 
ſofort in Empfang, um ihn auf den bereit ſtehenden ſechs⸗ 
ſpännigen mit der Großfürſtenkrone geſchmückten Trauerwagen 
überzuführen. Die Kammerherren folgten mit der Sargdecke 
und breiteten ſie wieder über dem Sarge der Ent⸗ 
ſchlafenen aus. Sofort ſetzte ſich auf ein gegebenes Zeichen 
der impoſante Trauerzug in Bewegung, paſſirte den Newski⸗ 
Proſpekt, den Liteinij⸗Proſpekt, Gagarinquai, die Troizbrücke 
und bog dann zur Feſtung ein. Auf dem ganzen Wege, den 
der großartige Leichenkondukt zu paſſiren hatte, bildeten Regi⸗ 
menter der Petersburger und benachbarten Garniſonen Spalier. 
Tauſende und Abertauſende der Petersburger Bewohnerſchaſt 
erwarteten Kopf an Kopf und in dichtgedrängten Maſſen die 
Trottoirs füllend in ehrfurchtsvollem Schweigen den Leichenzug. 


RPR NN * 
J * . ur 


Aa eng 1 N = 
fe, Kaaſenllein k Begler A.⸗G., 
6. L. Daube k Ce., Jrpalidenbank. 
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dieſes Schriftſtück als von ihm erlaſſen anerkennen müſſe. Er fel 
durch den Regierungspräſidenten zur Zurückziehung von Strafver⸗ 
fügungen veranlaßt worden und habe dabei alle guten Eigenſchaften 


des Peters betonen wollen; deshalb habe er auch des Verhaltens 
bei den letzten Wahlen erwähnt. 

— Entgegen der im Morgenblatt gebrachten Nachricht der 
„Volksztg.“ melden andere Blätter, daß Chefredakteur Fusangel 


nach ſeiner heutigen Entlaſſung aus dem Duisburger Gerichtsge⸗ 
fängniß nach Eſſen überführt werden wird. 

— Die e Kammer der Abgeordneten iſt am 
Donnerſtag in München zu ihrer erſten Sitzung zuſammenge⸗ 
treten. Finanzminiſter Riedel legte den Budgetentwurf pro 
1892/93 vor. Hiernach balaneirt der Etat mit 300 863 337 M., mithin 
ein Plus gegen das vorige Jahr von 20 437 695 M. Die größten 
Mehrausgaben weiſt der Etat für Reichszwecke im Betr 
von 42 260 000 M. auf, gegen das Vorjahr ein Plus von 5 Mil⸗ 
lionen, das Kultusbudget 527 000 M., das Miniſterium der Juſtiz 

M., das des Snnern 126 000 M. u. ſ. w. Eine Erhöhung 
der direkten Steuern iſt nicht erforderlich. Die Regierung bedauert, 
die Forderung betreffend die Aufbeſſerung der Beamten 
gehälter nicht heute ſchon an den Landtag bringen zu können. 
allein mit Rückſicht auf die finanzielle Lage konnte die Einbringung 
einer Vorlage ohne vorheriges Einvernehmen mit der Kammer nicht 
räthlich erſcheinen. Bei Geneigtheit biete die Regierung freudig 
die Hand zur . entſprechender Maßnahmen. Von den 
Ueberſchüſſen im Betrage von 68 ¼ Millionen, ſchlägt der Miniſter 
vor, etwa 43 Millionen bereits bewilligter Eiſenbahnkredite daraus 
zu decken, was eine Art Schuldentilgung ſei. Ferner ſollen 
5019565 M. für Errichtung neuer Poſt⸗ und Telegraphengebäude 
und Ausführung von Telephonleitungen verwendet werden; neue 
Juſtiz⸗ und Kultusbauten ſollen aufgeführt und ein Reſervefonds 
von 700 000 M. zum Grundſtücksankauf der Eiſenbahnverwaltung 
angelegt werden. \ 


Türkei. 

* Nach den amtlichen Mittheilungen aus Konſtantinopel tft in 
dem Dardanellen⸗Uebereinkommen mit Rußland und in dem ſtatt⸗ 
gehabten Miniſterwechſel eine Aenderung in der bisherigen Politik 
der Pforte nicht zu erblicken. Darin ſtimmen alle uns zu Ge⸗ 
ſicht gekommenen konſtantinopeler Berichte in der deutſchen und 
engliſchen Preſſe überein. Ein konſtantinopeler Brief der „Daily 
News“ erzählt: der deutſche Botſchafter habe geäußert, daß dle 


Löſung, welche die Pforte in der Frage der Schiffe der ruſſiſchen 


Kreuzerflotte gefunden, eine ganz raiſonnable ſei. Alle Politiker 
in Stambul theilen dieſe Anſicht und ſeien nur verwundert, daß 
man in Europa dieſer Affaire jo außerordentliche Wichtigkeit bei- 
elegt habe. Die Meinung, daß die Türkei ſo ſelbſtmörderiſche 

olitik treiben werde, ſich in die Arme Rußlands zu werfen, ſei 
jo verblüffend, daß gar nicht zu begreifen, wie fie ernſtlich geh 
werden konnte. Seit Jahren ſei es die fixe Idee des Palaſtes un 
der Pforte geweſen, der Tripel⸗Allianz beizutreten, oder doch 
wenigſtens in ſteter Harmonie mit derſelben zu bleiben — Für die 
Richtigkeit dieſer Anſchauung ſprechen viele Thatſachen. So iſt die 
türkiſche Militärorganiſation vollſtändig nach deutſchem Muſter um⸗ 
eſtaltet worden. Deutſche Geſchütze und deutſche Torpedoboote 
nd angeſchafft worden Deutſche Eiſenbahnen und Induſtrie⸗ 
Unternehmungen ſind in jeder Art begünſtigt worden und ein 
Beſuch des deutſchen Kaiſers in Konſtantinopel war das Ideal, 
das eine Zeit lang der türkiſchen Staatskunſt vorſchwehte. Die 
Annahme, daß dieſe beharrliche Anlehnung an Deutſchland und 
an die Zentralmächte, deren einziges Ziel doch nur das Bedürfniß 
nach einem Schutze vor Rußland ſein konnte, = aufgegeben 
werden ſollte, um die Bundesgenoſſenſchaft Rußlands zu ſuchen, 
iſt ſo widerſinnig, daß ſie nur in dem Lamm, welches die Freund⸗ 
ſchaft des Wolfes ſucht, eine Analogie finden könnte. 


* Der Arade des Sultans gegen das Räu berweſen ha 
nach einer Mittheilung aus Salonichi nachſtehenden Wortlaut 


Alle Fenſter und Balkons der Straßen, welche der Zug zu 
paſſiren hatte, waren mit Schauluſtigen beſetzt. 

Ich will verſuchen, dem Leſer in kurzem das Bild des 
Trauerzuges zu veranſchaulichen. Die Spitze deſſelben bildete 


eine Eskadron des Leibgarde⸗Huſarenregiments in großer Parade⸗ 


Uniform, in rothen, goldgeſtickten Attilas und weißen, pelz⸗ 
verbrämten Dolmans. Es folgte ein Zeremonienmeiſter des 
kaiſerl. Hofes zu Pferde mit einer Schärpe von ſchwarzem 


und weißem Krepp über die Schulter; darauf ein Offizier des 


Marſtalls vom Hofe des Großfürſten Paul in Parade- Uniform 
mit Abzeichen der Trauer; ſodann die Hof⸗ und Kammer⸗ 
Lakaien und Offizianten des großfürſtlichen Hofes. Alsdann 
das ſchwarz umflorte großfürſtliche Wappen, getragen von 
einem General und zwei Aſſiſtenten im Range der Stabs⸗ 
Offiziere; weiter die Beamten des Hofkomptoirs und Hof⸗ 
Chargen des Großfürſten Paul in tiefer Trauer. An dieſe 
ſchloſſen ſich an: die nicht in der Front ſtehenden Generale 
mit Abzeichen der Trauer, nach ihrer Anciennität, je zwei 
in einer Reihe formirt. Weiter die Staatsſekretäre des Kaiſers, 
die Ehrenkuratoren, Senatoren, Miniſter und Mitglieder des 
Reichsraths, je drei in einer Reihe. Darauf eine Eskadron 
des Regimentes Leibgarde zu Pferde (Gardeküraſſiere); alsdann 
Hofchargen mit den Ordensdekorationen und Ehrenabzeichen der 
entſchlafenen Großfürſtin, mit zwei Kammerherrn als Aſſiſtenten. 
Als nächſte die Kirchenſänger der Iſaakskathedrale und die 
erzbiſchöflichen Sänger; hinter ihnen die Reſidenzgeiſtlichkeit 
mit brennenden Kerzen in den Händen, worauf der Kirchen⸗ 
ſängerchor des kaiſerlichen Hofes, die Hofprodiakonen, die 
Geiſtlichen und der Beichtvater der hochſeligen Großfürſtin 


81. Die im Beſitze der Privatperſonen befindlichen Militär⸗ 
Gewehre find mit Beſchlag zu belegen. 82 Zu Polizeiagenten 
in den Provinzen ſind nur ſolche Leute zu wählen, welche ſi 

eines guten Rufes erfreuen. Dieſe Agenten und Gendarmen er⸗ 
halten ihre Aufträge von den 1 $ 3. Auf Ber: 
langen der Zivilbehörden ſind die Militärbehörden verpflichtet, 
unmitte baren militäriſchen Beiſtand zu leiſten. $ 4. Ausländer, 
welche Briganten geweſen, und Vagabunden werden ausgewieſen, 
inländiſche aber verhalten, eine Kaution zu leiſten. § 5. 
werden Geldprämien für die Feſtnahme eines Räubers ausgeſetzt, 

leichviel, ob der Letztere lebendig oder todt eingebracht wird. Die 
Ne ber Prämie hängt von der Bedeutung des Räubers ab. 8 6. 

ie Dorfbewohner ſind verpflichtet, die Behörde vom Erſcheinen 
von Briganten in ihrem Dorfe ſofort in Kenntniß zu ſetzen und 
auch die geplanten Raubanſchläge mitzutheilen, im entgegengeſetzten 
Falle werden dieſe Gemeinden mit Geldſtrafen belegt, deren Höhe 
die Lokalbehörden zu beſtimmen haben. § 7. Der kaiſerlich otto⸗ 
muniſche Staatsrath in Konſtantinopel ernennt einen permanenten 
Ausſchuß, welcher die genaue Ausführung der obenerwähnten 
Verfügungen zu überwachen und im Falle eines Raubanfalles 
feſtzuſtellen haben wird, inwieweit ſich die Provinz⸗Unter⸗Gouver⸗ 
neure, die Kaimakams u. ſ. w. durch Saumſeligkeit oder Mangel 
an autem Willen an demſelben mitſchuldig gemacht haben. 


Fr. Die Ermordung des Nachtwächters 


Braun vor dem Schwurgericht. 
5 Berlin, den 1. Oktober. 
Vierter Tag der Verhandlung. 
(Fortſetzung ) 

Der Zuhörerraum iſt auch heute überfüllt. Gegen 9¾ Uhr 
Vormittags eröffnet der Präſident, Landgerichtsdirettor Rieck 
wiederum die Sitzung. Es erſcheint zunächſt als Zeugin die Auf⸗ 
ſeherin Schulz aus dem Moabiter Unterſuchungs⸗Gefängniß. Die⸗ 
ſelbe bekundet, daß die Heinze eine ihrer beſten Gefangenen war, 
da ſie ruhig, 6 fleißig und aufmerkſam war. In der 
letzten Zeit ſei ſie ſehr unruhig geweſen, habe viel geweint, und 
manchmal geäußert, daß ſie wohl Zeitlebens bekommen werde. Die 
Zeugin hat ſie aber immer bald wieder beruhigt, da die Angeklagte 
immer ſagte, ſie ſei unſchuldig, und dann von der Zeugin den 
Troſt erhielt, daß ſie dann ja freigeſprochen werden müſſe. — An⸗ 
geklagte Heinze: Man hat doch ſchon oft gehört, daß Perſonen ver⸗ 
urtheilt worden ſind, obgleich ſie unſchuldig waren, warum ſollte 
es denn nicht möglich ſein, daß ich ein gleiches Unglück habe. Davor 
habe ich Angſt gehabt. 

Der Präſident theilt mit, daß nach einer ihm zugegangenen 
Mittheilung der geſuchte Randel zur Stelle ſei. 

Alsdann wird Kriminalkommiſſarius Braun abermals vorge⸗ 
rufen, um einige Fragen der Vertheidigung zu beantworten. Er 
verneint die Frage des R.⸗A. Ballieu, daß Ausdrücke wie „Kohl⸗ 
rübe abbauen“ bei Verbrechern gang und gäbe ſeien. Mit ſolchen 
Ausdrücken ſpielen e nur ſchwere Verbrecher. Richtig 
ſei es, daß manchmal Verbrecher mit verbrecheriſchen Thaten ver⸗ 

nommen und einander in der Schilderung zu übertrumpfen ſuchen. 
Er erinnert ſich, daß auch ein blutiger Shlips in der Nähe des 
Thatortes gefunden iſt, es iſt ihm aber nicht bekannt, daß nach 
Behauptung dritter Perſonen ein gewiſſer Willy Kohl dieſen Shlips 
getragen haben ſoll. 

Auf weitere Fragen des Rechtsanwalts Dr. Coßmann bekun⸗ 
det der Zeuge auf Grund ſeiner Ermittelungen Folgendes: Schon 
am Abende nach der That, als ſich die beiden Angeklagten ſchlugen, 
hat Frau Heinze ihren Mann des Mordes bezichtigt. Daß die 
Heinze in ähnlicher Weiſe bedroht und bezichtigt worden tt, iſt dem 
Zeugen nicht bekannt, er beſtreitet auch die Behauptung der Frau 

einze, daß ſie bei ihrer Verhaftung zu ihm geſagt habe: „Wenn 
= die Braunſche Mörderin ſein ſoll, dann ſind Sie auch der 
Mörder, Herr Kommiſſarius!“ Die Heinze ſei nicht nur in der 
Mordnacht in der Nähe des Thatortes geweſen, ſondern ſie habe 
auch unwahre Angaben über die Zeit ihrer Anweſenheit und über 
die Vorgänge bei derſelben gemacht. — Frau Heinze erklärt ſich 
bereit, ſich auf dieſe Vorgänge auszulaſſen, obgleich ſie die letzte 
Nacht ſehr krank geweſen ſei. Auf Antrag der Vertheidigung 
müſſen während der Zeit dieſer Vernehmung ſämmmtliche Zeugen 
den Saal verlaſſen. Die Angeklagte bekundet nun: Am Abend 
gegen 10'/, Uhr habe fie mit der Uthe und dem Heinze am Zions⸗ 
lürchplatz geſtanden, habe mit dem Wächter geſchwatzt und noch 
allerlei Unſinn gemacht. Die Uthes ſei dann mit einem Tiſchler 
nach Hauſe gegangen, bald darauf habe ihr Mann den Pieſter 
durchs Fenſter in die Kammer der Wittwe Hahn ſteigen laſſen, und 
ſie habe ſich dann ebenſo wie ihr Mann aufs Bett gelegt bis halb 
vier Uhr. Als fie dann fortgegangen, habe fie einen karrirten 
Mantel umgehabt, fie weiß aber nicht, ob fie etwas auf dem Kopf 
gehabt habe. Wenn ſie aber etwas aufgehabt habe, dann könne es 
nur ſo ein Hut geweſen ſein, wie er auf dem Gerichtstiſche liegt. — 
Präs.: Sie willen doch auch, daß Sie bei Ihrer polizeilichen Ver⸗ 


nehmung nichts von dem Hute geſagt haben? — Angekl.: Da war 
ich auch jo in Wutb, daß ich dem Herrn Blaun nichts ſagte. — 
ich Die Angeklagte erzählt weiter, daß, bevor ſie ausging, ſie in 


die Stube der Frau Uthes gegangen ſei, ein Streichholz ange- 
ſtrichen und nach der Uhr geſehen habe. Der Hund ſei ganz ſtill 
geweſen, jedenfalls weil er in der letzten Zeit vorher manchmal 
von ihr rſt bekommen habe. Heinze ſei, als ſie fortging, zu 
Hauſe geblieben. Sie ſei dann die Straßen aufs und abgebum⸗ 


3 melt und in der Invalidenſtraße bei der Kirche am Zaun habe fie 


zwei Kerls geſehen. Auch ein Mädchen mit einer braunen Schute 
und einer Adlernaſe, welches ſie für eine Jüdin hielt, ſei zu ihr 
herangekommen und habe gejagt: „Na, es is boch jar nichts mehr 
u verdienen!“ Sie war ärgerlich darüber, ging weiter, und wie 
he wieder an dem Zaun vorbeigekommen, jei ſie ſtehen geblieben 
und habe ſich umgedreht, wobei der eine Kerl ihr ein Schimpfwort 
nachrief. Das Mädchen ſei hinter ihr her gekommen, bis an die 
Brunnenſtraße, und ſei dann weggegangen. Bei der Brunnen⸗ 
ſtraße 11 habe ſie einen Herrn getroffen, der ſich als Gutsbeſitzer 
vorſtellte und ſie nach Hauſe begleitete. Derſelbe ſei erſt gegen 
¼5 Uhr fortgegangen. Sie habe dann ihren Mann, der inzwiſchen 
in der Kammer der Hahn auf dem Fußboden ſchlief, wieder in 
die Küche geholt. Die Hahn habe dabei noch geſagt: „Es iſt man 
ut, daß Dein Mann hier geſchlafen hat; der Pieſter hat ganz ent⸗ 
etzlich geſchnarcht und jo konnte doch die Uthes glauben, es iſt 
Dein Mann!“ — Im Weiteren behauptet die Angeklagte, ſie habe 
von dem Morde erſt geſprochen, nachdem fie auf der Straße ge⸗ 
weſen und davon gehört hatte. Sie beſtreitet auch, daß ſie am 
Morgen nach dem Morde (Dienſtag) den Rock ihres Mannes im 
Bette genäht habe und behauptet, daß dies am Montag bereits 
geweſen jet. Es ſei auch falſch, daß fie am Morgen des 27. Sept. 
kein Geld gehabt, ſondern die Uthes mit Porzellanbüchſen bezahlt 
abe. Letzteres ſei am Sonnabend geweſen, während ſie am 

torgen des 27. September der Uthes 3 oder 4 Mark bezahlt 
habe. Noch bevor ſie in der Mordnacht ausging, habe ſie ihren 
Mann in die Hahnſche Kammer gebracht. (Vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter Sande Nauen Hollmann hatte ſie geſagt, daß Heinze erſt 
in die Hahnſche Kammer gegangen ſei, als ſie mit dem Gutsbeſitzer 
erichten.) 125 Heinze: Ich bleibe bei meiner heutigen Darſtellung. 
Nicht, daß ich meinen Mann rausreißen will, an dem iſt mir 
nichts gelegen. Der iſt mir ſo ejal, wie jeder Fremde! 

Ehe der Kriminalkommiſſarius Braun wieder eintritt, wird noch 
die Oberaufſeherin Kegel vernommen, welche auch das Betragen 
der Heinze in der Unterſuchungshaft lobt und ſagt, daß dieſelbe in 
der Haft immer ihre Unſchuld betheuert hat. In der letzten Nacht 
hat die Angeklagte Erbrechen gehabt, ſonſt iſt der Zeugin von 
ſchlafloſen Nächten der Angeklagten nichts bekannt. 

Nach einer kurzen Pauſe nimmt der Präſident die Verhand⸗ 
lungen wieder auf, indem er folgende Erklärung abgiebt: Die Ver⸗ 
theidigung iſt Schritt vor Schritt mit neuen Beweisanträgen her⸗ 
vorgetreten. Das Gericht iſt den Anregungen der Vertheidigung 
bisher immer bereitwillig gefolgt und hat alle angebotenen Beweiſe 
erhoben. Das Gericht glaubt nach gefallenen Andeutungen anneh⸗ 
men zu müſſen, daß noch weitere Beweisanträge zu erwarten ſind. 
Das Gericht iſt nicht in der Lage, die Verhandlungen auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit ausdehnen zu laſſen. Die Strafprozeßordnung giebt 
kein Mittel an die Hand, der Vertheidigung die Art ihres Vor⸗ 
gehens vorzuſchreiben, andererſeits aber iſt das Gericht nicht blos 
für dieſe Sache da, ſondern auch noch für andere, und es leiden 
unter dieſer Ausdehnung andere Leute, die im Unterſuchungs⸗ 
gefängniß, auf die Verhandlung vor dem Schwurgericht warten. 

as Gericht iſt der Meinung geweſen, daß nach dem vorhandenen 
Material drei Tage der Verhandlung vollkommen ausreichen. 
Das Gericht hat nun ſchon einen Tag zugelegt, es iſt aber nicht 
abzuſehen, ob ſelbſt die Tage bis Sonnabend ausreichen würden, 
wenn die Vertheidigung weiter Schritt vor Schritt mit neuen Be⸗ 
weisanträgen hervorkommt. i g 
Verhandlung entweder heute zu Ende zu bringen iſt, oder daß ſie 
abgebrochen werden muß, und ich werde dann an meine vorgeſetzte 
Behörde berichten, daß eine ganz neue Schwurgerichtsperiode für 
dieſe Sache eingerichtet werden muß. Wann dieſelbe anzuſetzen iſt und 
wie lange ſie dauern wird, darüber kann ich mich natürlich nicht 
äußern. Ich frage jetzt den Vertheidiger des Heinze, ob und welche 
Beweisanträge noch erhoben werden ſollen. — Rechtsanwalt 
Ballieu: Das kann ich nicht, das wird ganz von dem Gange der 
Verhandlung und den Umſtänden abhängen. Außerdem muß doch 
der Vertheidigung Zeit gelaſſen werden, das umfangreiche Material 
für das Plaidoyer zu ſichten und das wird bis heute Abend un⸗ 
möglich jein — Präſ.: Ich habe hierauf zu erwidern, daß die Be⸗ 
weisaufnahme alles bisher vorhandene Beweismaterial berührt 
hat. Ich frage nun den Vertheidiger der Frau Heinze, welche 
Anträge er noch zu ſtellen hat. R.⸗A. Dr. Coßmann: Ich hahe 
darauf Folgendes zu antworten: Nach der dieſſeitigen Auffaſſung 
muß in einer ſo ſchwierigen Sache, wo es ſich um das Leben 
zweier Menſchen handelt, in ruhiger und ſachlicher Weiſe vor⸗ 
egangen werden. Wir Vertheidiger können uns nicht durch einen 
ppell an die Geſchwindigkeit bewegen laſſen, von unſerem Ver⸗ 
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Das Gericht iſt der Anſicht, daß die hat 


n 
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halten abzugehen. Wir können uns weder durch abfällige Zeitungs⸗ 
Kritiken, noch durch etwaige Unwillen, falls ſolcher hier im Saale 
ſich bemerkbar macht, davon abbringen laſſen, nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen unſeres Amtes zu walten. — Präſ.: Ich bitte, mir 
nur meine den zu beantworten, welche Beweisanträge noch 
geſtellt werden ſollen. — Verth.: Nach den Erklärungen des Vor⸗ 
ſitzenden, in welchen doch ein Vorwurf gegen uns liegt... Präſ.: 

ch habe Ihnen keinerlei Vorwurf gemacht. Ich bitte nun um 
Ihre Beweisanträge, um überſehen zu können, ob die Verhandlung 
überhaupt zu Ende geführt werden kann. — Verth.: Sie haben 
mich in meiner 12 0 180 unterbrochen, und da Sie dieſelbe nicht 
ganz hören wollen, ſo lehne ich es ab, ſie Ihnen theilweiſe zu 
geben. — Präſ.: Dann werde ich in der Beweisaufnahme fort⸗ 
fahren und ſehen, wie weit wir bis heute Abend kommen. Der 
SL iſt hiermit erledigt. Ein Zeuge, Dr. med. 
Weiſe welcher in der Nähe des Thatortes wohnt, war 
als erſter mit zur Stelle, um den Tod des Wächters Braun feſt⸗ 
zuſtellen. Er behauptet, daß bei dieſer Gelegenheit der Polizei⸗ 
Lieutenant Gläſener entſchieden die Anſicht vertreten habe, daß hier 
eher vorliege. Der Polizei⸗Lieutenant beſtreitet dies ent- 

ieden. 

Hierauf wird der Kriminal⸗Kommiſſarius Braun wieder herein⸗ 
erufen, und während der nun folgenden weiteren Befragung des⸗ 
elben macht ſich die Angeklagte Heinze eifrigſt Notizen. Kriminal⸗ 
Kommiſſarius Braun hat eine lange Reihe von Fragen der Ver⸗ 
theidigung zu beantworten, welche die Tendenz haben, die 
Verdachtsmomente, welche Braun in ſeinen Berichten hervorge⸗ 
hoben, zu entkräften oder als willkürliche Kombinationen des 
Beamten hinzuſtellen. Die Vertheidigung bemüht ſich, feſtzuſtellen, 
daß einzelnes, was als verdächtig bezeichnet worden iſt, gar nicht 
verdächtig war. Namentlich habe die Thatſache, daß Frau Heinze 
in der Nähe des Thatortes geſehen worden iſt, gar nichts Ver- 
dächtiges. Der Zeuge bleibt durchaus bei den Ergebniſſen ſeiner 
Ermittelungen und entwickelte in vielen auf ihn eindringenden 
Fragen gegenüber, daß nach dieſen Ergebniſſen und nach den vielen 
Widerſprüchen, in welche ſich die Angeklagten verwickelt haben, 
dieſelben ſich vielfach verdächtigt haben. — U. A. wird der Zeuge 
von dem Vertheidiger befragt, ob er denn den Kohl, auf den er 
ſich bei der Begründung ſeines Verdachts beruft, für einen glaub⸗ 
würdigen Zeugen hält. Der Zeuge erwidert, daß er ihn in diesen 
Falle für glaubhaft hielt. — Verth.: Und wo befindet ſich der 
ſchon beſtrafte Kohl. — Zeuge: Kohl befand ſich eine Zeit in Dall⸗ 
dorf, iſt dann wieder auf freien Fuß gekommen und befindet ſich 
ſeit geſtern wieder in Dalldorf. Verth.: Gerade jeit geſtern? 
Iſt dem Zeugen nicht bekannt, daß der Kohl einmal geäußert hat, 
„ich laſſe mich nach Dalldorf bringen, da hat mans gut, da kann 
man ſogar Billard ſpielen.“ — Zeuge: Davon iſt mir nichts be⸗ 
kannt. — Der Zeuge beſtreitet ferner, daß irgend einer der Zeugen 
Vigilantenlohn erhalten habe. Es find den Zeugen, welche ſämmt⸗ 
lich wiederholt vernommen werden mußten, nur ihre Verſäumniß⸗ 
koſten erſtattet worden. — Der Vertheidiger wünſcht beſonders 
nähere Aufklärung darüber, in welches Verhältniß der Zeuge zu 
dem Zeugen Adolf Schulz getreten iſt, Kriminal⸗Kommiſſar Braun 
erwidert, daß er allerdings den Schulz veranlaßt habe, mit der 
Heinze in ein näheres Verhältniß zu treten. — Verth.: Welchen 
Vigilantenlohn hat Schulz dafür erhalten? — Zeuge Schulz vor⸗ 
tretend: Ich habe Vigilantendienſte nicht geleiftet. Der Kommiſſar 
hat geſagt, et kann koſten, wat et will, er hat mir ooch hier und 
da 6 Mark gegeben, ich habe ſie aber vertrunken und bin jar nich 
e dene (Heiterkeit.) — Verth.: Dem Herrn Kommiſſar iſt 
doch gewiß bekannt, daß die Ehe der Heinzes noch nicht getrennt 
war. Hat er da nicht die Empfindung gehabt, daß er den Schulz 
eigentlich zum Ehebruch anſtiftete. (Große Bar) — Bräl.: 
° muß den Zeugen entichieden davor bewahren, daß 
ihm die Vertheidigung etwas unterichiebt, was er gar nicht geſagt 
at. Der Zeuge hat kein Wort davon geſagt, daß er den Schulz 
aufgefordert hat, in ein geſchlechtliches Verhältniß mit der Heinz 
zu treten. Allſeitige Betätigung auf den Geichworenenbänten . 
— Vertheidiger: Dann bitte ich den Schulz darüber zu befragen. 
— Zeuge Schulz: Mir iſt bloß geſagt worden, daß ich mit ihr in 
Verbindung treten ſoll. — Verth.: Dann bitte ich ſehr um Ent⸗ 
ſchuldigung. — Die an den Kriminalkommiſſar gerichteten Kleuz⸗ 
und Querfragen ziehen ſich bis I Uhr Mittags hin. — Hierauf 
bittet der Angeklagte Heinze, eine Reihe von Zeugen zu laden, mit- 
denen er zur Zeit in Plötzenſee geſeſſen habe. Dieſe werden aus⸗ 
ſagen, daß die geſtern von einigen Zeugen gemachten Bekundigun⸗ 
gen unwahr jeien. — Präſ.: Sie können doch nicht behaupten, daß: 
die von Ihnen vorgeſchlagenen Zeugen, ſtets dabei geweſen ſeien, 


wenn ſie mit den geſtern hier vernommenen Zeugen geſprochen 
haben? — Heinze: Wenn auch nicht immer, aber zumeiſt. — 
Der Gerichtshof beſchließt, den Antrag des 


} | Angeklagte 
Heinze abzulehnen, da dadurch nicht der Beweis geführt werden 
kann, daß die geſtern vernommenen Zeugen die Unwahrheit geſagt 
haben. — Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Coßmann ſtellt den An⸗ 
trag: ihm zur Sichtung des Beweismatertals einige Stunden get 
zu laſſen; es ſei ihm dies angeſichts des Umſtandes, daß die Ver⸗ 
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Alexandra Georgiewna folgte. Als nächſter der ſechsſpännige 
Trauerwagen. Zu beiden Seiten des Sarges, an den Stangen, 
ſtanden vier Kammerherren des kaiſerlichen Hofes; die Quaſten 
trugen zweite Hofchargen. Zu beiden Seiten der geiſtlichen 
Prozeſſion, von den Orden bis zur kaiſerlichen Familie, 
ſchritten Kammer⸗Pagen mit brennenden Fackeln. ü 


Dicht hinter dem Trauerwagen folgte zu Fuß der Kaiſer; zu 
ſeiner Rechten der König Georg von Griechenland, der Vater der 
verewigten Großfürſtin; als nächſte der Großfürſt⸗Thronfolger, 
die Großfürſten Wladimir, Alexis, Sergius und der ſichtlich 
tiefgebeugte Gatte der in Gott ruhenden Großfürſtin, Groß⸗ 
fürſt Paul und die übrigen Großfürſten; dann der Miniſter 
des kaiſerlichen Hauſes Graf Woronzow⸗Daſchkow, der Kriegs⸗ 
miniſter General-Adjutant von Wannowski, der Komman⸗ 
dirende des kaiſerlichen Hauptquartiers Generaladjutant 
Richter, ſowie der dejourirende Generaladjutant, der General⸗ 
major der Suite und Flügeladjutant vom Dienſt und. die übrigen 
Generale und Flügeladjutanten und Generale der Suite des 
Kaiſers ſowie die deen errl er Militärbevollmächtigten. 

In der darauf folgenden achtſpännigen Trauerkutſche 
hatten die Kaiſerin, die Königin Olga von Griechenland, die 
Großfürſtin Kſenia und die ‚Peinzeljin Marie von Griechen⸗ 
land Platz genommen. Die kaiſerliche Kutſche kotoyirten ein 
Oberſtallmeiſter und ein Stallmeiſter des kaiſerlichen Hofes. 
Zwei Kammerkoſaken ſtanden auf dem rückwärtigen Trittbrette 
des Trauerwagens. In den nächſtfolgenden vierſpännigen 
Trauer⸗Equipagen, mit je einem Stallmeiſter zur Seite, fuhren 
die Großfürſtinnen Maria Pawlowna, Jeliſaweta Fedorowna, 
Jeliſaweta Mawrikjawna und die Prinzeſſin Jewgenia Mari: 
milianowna von Oldenburg. Alsdann die Hofmeiſterin der 
Kaiſerin, die Staatsdamen und Kammerfräuleins der Kaiſerin 
und der Großfürſtinnen. Die Queue des wenigſtens zwei 


Werſt langen Zuges bildete eine Kompagnie Palaſtgrenadiere 
in ihren reichen goldgeſtickten Uniformen, der ſechsſpännige 
Trauerwagen der verſtorbenen Großfürſtin, das Leibgarde- 
Preobraſchenskſche Regiment unter dem perſönlichen Kommando 
ſeines derzeitigen erſten Kommandeurs, Großfürſten Conſtantin 
Conſtantinowitſch, die 3. Batterie der 1. Garde⸗Artilleriebrigade. 

Durch das Johannisthor der Feſtung gelangte der Zug 
in das Innere derſelben und hielt vor der Peter-Pauls⸗ 
Kathedrale, der Begräbnißſtätte des ruſſiſchen Kaiſerhauſes. 
Auf der ganzen Tour vom Nikolaibahnhofe bis zur Feſtung 
erſchallten Trauerchoräle der Kirchenſängerchöre und Trauer⸗ 
märſche von den Muſikkorps, der die Eskorte bildenden Truppen⸗ 
theile. Dumpf wirbelten die ſchwarzumhüllten Trommeln der 
Tambours und vermehrten das Schwermüthige des ohnehin 
tiefernſten Eindrucks. Ein bleifarbener, trüber Herbſthimmel, 
glücklicher Weiſe ohne Regen, wie in dieſer Zeit nur zu oft 
der Fall, ſpannte ſich über dieſem ebenſo impoſanten als kalei⸗ 
doskopiſchem Bilde aus. Beim Nahen des Trauergefährts mit 
der irdiſchen Hülle der Entſchlafenen entblößte die nach Tauſen⸗ 
den zählende Menſchenmenge das Haupt und bekreuzigte ſich 
ehrfurchtsvoll. 

An der Peter⸗Paulskathedrale angekommen, hoben vier 
Kammerherren wieder die ſchwergoldene Sargdecke ab und 
trugen fie in die Kirche. Der Kaiſer mit allen männlichen 
Mitgliedern des Kaiſerhauſes trug den Sarg unter Vorantritt 
des Metropoliten und der Geiſtlichkeit in die Kathedrale und 
ſtellte ihn auf den zur Aufnahme des Sarges beſtimmten 
mächtigen Katafalk, der mit himbeerfarbenem Sammet drapirt 
war und zu dem drei mit Goldglaſalt beſchlagene Stufen 
hinaufführten. Ueber dem Katafalk ſelbſt ſpannte ſich ein 
koſtbarer, ca. ſechs Arſchin hoher gold- und ſilbergeſtickter 
Sammetbaldachin, mit den Initialen der Verblichenen aus. 


Ueber der Spitze dieſes herrlichen Baldachins ruhte au 
ſammetnem Kiſſen die großfürſtliche Krone. Die vier Ecken 
deſſelben zierten weiße Straußfedern. 

Nach Aufbahrung des Sarges begann ein feierliches vom 
Metropoliten Iſidor unter Aſſiſtenz der Hofgeiſtlichkeit zele⸗ 
brirtes Todtenamt nebſt Verleſung der Evangelien, wie es 
nach dem griechiſchen Ritus Sitte iſt. Vom Sarge war ſo⸗ 
fort nach erfolgter Aufbahrung der Leiche der Sargdeckel ab- 
gehoben und von vier Kammerjunkern auf einem in der Nähe 
des Katafalks ſtehenden mit Silberſtoff und Goldborte bedeckten 
Tiſche niedergelegt worden. Vier Kammerherrn bedeckten die 
irdiſche Hülle der Großfürſtin mit der goldbrokatenen Sarg⸗ 
decke. Die Enden der Decke reichten bis zum Fuß des Kata⸗ 
falks herab. Die Ordensauszeichnungen wurden auf Kiſſen zu 
beiden Seiten des Sarges auf Tabourets niedergelegt. 


Bis zu ihrer am morgi,en Tage ſtattfindenden endgilti⸗ 
gen Beiſetzung bleibt die verewigte Großfürſtin in der Kathe⸗ 
drale ausgeſtellt und iſt dem Publikum ohne Unterſchied des 
Standes geſtattet, der Entſchlafenen ſeine Ehrfurcht zu be⸗ 
zeugen. Während des ganzen Verbleibs der Leiche in der 
Kathedrale dejouriren abwechſelnd eine Staatsdame der Kai⸗ 
ſerin, je eine Dame der zweiten und dritten Hof-Rangklaſſe, 
ein Kavalier der dritten Hof-Rangklaffe, zwei Kammerherrn 
und zwei Kammerjunker. Am Sarge halten vier Oberoffiziere 
der Garde und zwei Unteroffiziere der Palaſtgrenadiere Wache. 
Der Panichi in der Kathedrale wohnten ſämmtliche fremdlän⸗ 
diſchen Botſchafter und Geſandten in c :rpore nebſt ihren Ge⸗ 
mahlinnen bei. Die zur Aufnahme der irdiſchen Ueberreſte 


der entſchlafenen Großfürſtin beſtimmte Gruft befindet ſich 


ganz in der Nähe der Begräbnißſtätte des verſtorbenen Groß⸗ 
fürſten⸗Thronfolgers Nikolai Alexandrowitſch. J. v. A. 
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bandlungen ſich immer bis in die ſpäte Abendſtunde hingezogen 
haben, bisher nicht möglich geweſen. Der Angeklagte Ging ſtellt 

Antrag: den Schuhmacher Bernhard Juſt in Chicago als 
2 zu laden. Dieſer ſoll aufgefordert werden, die wirklichen 
Thäter zu nennen; Juſt wird außerdem bekunden, daß weder er 
noch ſeine Frau an dem Braun'ſchen Morde irgendwie betheiligt 
fit. — Der Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Ballieu macht den Ver⸗ 
ſuch, den Angeklagten zu veranlaſſen, von ſeinem Antrage Abſtand 
zu nehmen. — Heinze bemerkt jedoch, und wenn ich 10 Jahre in 
Unterſuchungshaft bleiben ſoll, ſo verlange ich, daß Juſt vernommen 
wird. — Nach langer Berathung des Gerichtshofes verkündet der 
Präſident, Landgerichts⸗Direktor Rieck: Der Angeklagte Heinze hat 
den Antrag geſtellt, den Schuhmacher Bernhard Juſt in Chicago 
als Zeugen zu laden; dieſer ſoll bekunden, wer die Mörder des 
Nachiwächters Braun find und daß er und ſeine Frau an dem 
Morde nicht betheiligt geweſen ſind. Der Gerichtshof hat dieſen 
Antrag für jo erheblich gehalten, daß er ſich genöthigt ge⸗ 
ſehen hat, folgenden Beſchluß zu faſſen: 1. Die Verhandlung 
iſt zu vertagen, 2. da der vorgeſchlagene Zeuge der weiten Ent⸗ 
fernung wegen nicht gut nach hier geladen werden kann, ſo wird 
der kaiſerlich deutſche Konſul in Chicago aufgefordert werden, den 
Zeugen, wenn angänglich, eidlich zu vernehmen, 3. die Unter⸗ 
ſuchungshaft der Angeklagten dauert fort. Damit iſt die Sache 
vorläufig beendet. Die Sitzung iſt geſchloſſen, die Angeklagten ſind 
in die Unterſuchungshaft zurückzuführen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


? Poſen, 29. Sept. [Schwurgericht.] Die letzte Ver⸗ 
bandlung in der diesmaligen Schwurgerichtsperiode zeigte einen 
Fall von mehr als viehiſcher Rohheit. Arbeiter Felix Zewuski 
aus Poſen, in Poſen geboren, 27 Jahr alt und vielfach vorbeſtraft 
iſt jetzt der Köxperverletzung mit tödtlichem Erfolge angeklagt. 
Angeklagter unterhielt ein intimes Verhältniß mit der unverehe⸗ 
lichten Franciska Przewozna, welche ein dreiviertel Jahr altes 
Kind Wladislawa hatte, und beabſichtigte dieſelbe zu heirathen, da⸗ 
bei war ihm aber das Kind im Wege, wie er verſchiedene Male 
geäußert hat. Ende Juli 1891 logirte das Paar mehrere Tage in 
einem Stalle des Gaſtwirths Kubel auf der Warſchauerſtraße. 

ier ſah eines Abends der Arbeiter Ernſt Nawratiel, daß Ange⸗ 
klagter das Kind auf ſeinen Armen wiegte, dabei aber daſſelbe 
mit ſeinen Armen ſo gewaltig an ſich preßte, als wenn er ihm die 
Knochen zerbrechen wollte; das Kind ſchrie und Angeklagter ließ 
dann wohl von dem Zuſammenpreſſen ab. Am 29. Juni wurden 
Angeklagter und die Przewozna mit dem Kinde aus der Kubel⸗ 
ſchen Wirthſchaft ausgewieſen und begaben ſich mit der Wittwe 
Marianna Chelminska in das Glazis vor dem Bromberger Thore 
und legten ſich dort ſchlafen. Die Przewozna war ſtark betrunken 
und ſchlief die ganze Nacht hindurch. Das Kind ſchrie, Angeklag⸗ 
ter verſetzte ihm einige Schläge und ging, als es darauf mit 
Schreien nicht aufhörte, mit ihm bei Seite; nach einer halben 
Viertelſtunde kehrte er mit dem Kinde zurück. In dieſer Zeit 
hörte die Chelminska das Kind einmal laut aufſchreien. Als ſie 
den Angeklagten fragte, was er denn mit dem Kinde gemacht habe, 
erklärt⸗ er, er habe es mit dem Geſäß ins Waſſer getaucht. Am 
Mittage des folgenden Tages, während ſich Angeklagter entfernt 
hatte, beſichtigten die Chelminska und Przewozna das Kind und 
fanden das Geſäß ganz blau. Wie Angeklagter mit dem Kinde in 
jener Nacht umgegangen iſt, hat der Arbeiter Nawratiel, der in 
der Nähe nächtigte, beobachtet und bekundet, daß Angeklagter das 
Kind über ſeinen Arm gelegt und etwa zwei Dutzend 
Male mit der Hand ſo auf den bloßen Körper geſchlagen 
babe, daß es ordentlich knallte. Ob er dabei auch den Kopf des 
Kindes getroffen, weiß Zeuge nicht zu ſagen. Am 30. Juni Abends 
entfernte ſich die Przewozna, um, wie ſie angab, den Angeklagten 
u ſuchen und ließ die Chelminska mit dem Kinde allein zurück. 
ieſe blieb mit demfelben die ganze Nacht am Ufer der Eybina 
auf der Wieſe des Beſitzers Mankiewicz. Gegen Morgen ging die 
Cheiminska die Przewozna ſuchen, blieb aber in der Nähe. Gegen 
24 Uhr fanden der Nachtwächter Kowalski und der Bahnwärter 
Orkowski das Kind. Als die Chelminska ſich ihnen näherte, wurde 
fie feſtgenommen und mit dem Kinde zur Poltzeiwache gebracht, 
jedoch bald wieder entlaſſen. Sie traf die Przewozna und übergab 
ihr das Kind. Die Przewozna wurde noch an demſelben Tage 
verhaftet und das Kind, welches augenſcheinlich ſchwer krank war, 
Ba b Be geſchafft, wo . . m. 
on ſte ’ = 

Halb des Snieg te es ſich heraus, daß das linke Bein ober 
zablreiche Blutunterlaufungen; die Haut an dieſen Körperſtellen 


äußerer Gewalt und zwar na u ur⸗ 
thellen, find fie mit einem mehr weichen Gegenſtande, z. B. mit 
in d menſchlichen Hand 
as ſchwache und ſchon 
2 geitorben. 
Vorwurf gemacht, daß er 


ta em Erg 
nat demi daß das Kind lediglich 
Angel Bbanbeit worden iſt. Der Vertheidiger beantragte, den 
der Bennur wegen ſchwerer Körperverletzung zu ſtrafen: es 
— 1 dafür, daß Angeklagter diejenigen Verletzungen 
Geſchworenen fügt habe, welche den Tod zur Folge hatten. Die 
Umfange und „oclabten jedoch die Schuldfrage in ihrem ganzen 
er Gerichtshof are nten das Vorhandenſein mildernder Umſtände. 


— erkannte auf drei Jahre Zuchthaus. 


Lokales. 

br. Di Pofen, 2. Oktober. 
denken jiepe erſte humoriſtiſche Soiree der hier im beſten An⸗ 
— Leipziger Quartett⸗ und Konzertfänger 
at allen A im Lambertſchen Saal war ganz gut beſucht und 
exeits früher denden einige recht vergnügte Stunden bereitet. Wie 
vortragen, bunwechſelten auch diesmal Ouartettgeſänge mit Solo⸗ 
Heſellſchaft vero riſtiſchen Kouplets und Groteskſzenen ab. Die 
Auſammenwf etfügt über ein gutes Stimmenmaterial und auch die 
ulrächtigte pin A der einzelnen Stimmen war exaft. Leider be⸗ 
Verſtändniß die nicht ſonderlich gute Akuſtit des Saales das rechte 
Neben 4 ſtens ſtellenweiſe. Den größten Effelt erzielte 
Abenber Auftreten des Damendarſtellers Herrn Alexander 
> a el 3 1 ber ee fi a. Borfeng, Selten, und 
i o vortre zu kopiren wußte, daß es für 
eingeweihten ſchwer geworden wäre, denſelben von einer 


a 
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wirklichen Dame zu unterſcheiden. Jeder einzelne Vortrag wurde hof, Fr. ch a. Grabofzewo, Fr. Sienicka u. Fr. Kowalska a. 
ſtürmiſch applaudirt und das Publikum nahm die jedesmaligen Polen, Fr. Mueller mit Tochter a. Kaczanowo bei Wreſchen. 
Einlagen mit gleichem Beifall auf. Ein Beſuch der Soireen kann Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) ie Kaufleute Willke und 
allen 5 geſunden Humors empfohlen werden. Grunau a. Inowrazlaw Baumhauer a. Breslau, Otto a. Dresden, 
Erdmann a. Berlin, Dahlinger a. Lahr, Schöne a. Leipzig, Bern⸗ 
ſtein a. Konſtantinopel, die Landmeſſer Deets a. Arnsberg i. W. u. 
Mater a. Danzig, Zimmermeiſter Majewski a. Strasburg i. W., 
Ober⸗Kontrolleur Rauſchmick a. Pitſchen, O.⸗S., Weinhändler Feld⸗ 
mann a. Berlin, Student Koch a. Warſchau. 

J. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner’s Hotel. 
Die Kaufleute Thielemann a. Elberfeld, Mundermann, Roßmann, 
Mentzel und Loevy und Frau a. Poſen, Müller a. Berlin und 
Rohleder a. Danzig, Gutsbeſitzer Wittig a. Kraterſchütz, Landwirth 
meer und Frau a. Keészyce, Direktor Hanke a. Leipzig und 

ängerin Fräulein Rabick a. Berlin. 

Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Wagner a. Lichten⸗ 
fels, Lublin u. Grell a. Berlin, Freinnell a. Trojanowo, Drogiſt 
Fachmann a. Mur.⸗Goslin, Brauer Heyer a. Samotſchin, Agnes 
Pflanz a. Interlaken, die Kand. theol. Degner a. Sandberg, b⸗ 
guth a. Schneidemühl, Angermann a. Schwedt, Milbradt a. Ko⸗ 


paſchin. 
Handel und Verkehr. 
* London, 1. Okt. [Wollauktion.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

München, 1. Oktober. Der Begründer der Brauerei 
zum Spaten, Kommerzienrath Sedlmayer, iſt in Feldafing ge⸗ 
torben. 
f Wien, 1. Okt. In der Nacht vom 30. September zum 
1. Oktober wurden um Mitternacht, wie ſchon kurz gemeldet, 
auf der Strecke, welche der kaiſerliche Hofzug heute zu paſſiren 
hatte, bei der Bahnüberſetzung in Roſenthal bei Reichenberg 
an den beiderſeitigen Widerlagern durch Sprengſchüſſe Deff- 
nungen von einem Meter Breite und einem halben Meter 
Tiefe ausgeſprengt. Seitens der Bahnorgane wurde dies ſo⸗ 
fort bemerkt und die Beſchädigung ſofort ausgebeſſert. Der 
„Neuen Freien Preſſe“ zufolge handele es ſich dabei um ein 
Bubenſtück, welches nichts mit der Politik zu thun habe. Die Tendenz ſtetig 
Oeffnungen ſeien durch eine Exploſion zweier kleiner Bomben Preiſe unverändert. TR 1 
herbeigeführt, und die Detonation derſelben in der Umgebung 5 Reese ” no een 2 ook mit etwas höhe⸗ 
gehört worden, wodurch der Stationsvorſtand aufmerkjam ger Schluß beſeſtiak Ber Anal, del Atzen bern 368 000 9 
macht, eine ſofortige Ausbeſſerung der Beſchädigung veran- Der Silbervorrath wird auf 4 500 000 Unzen geſchätzt. Die 
laßte. Die Thäter find noch unbekannt. Der Ort Rofenthal | Silberverkäufe betrugen 52 000 Unzen. 
gehört zu den Fabrikorten, welche Reichenberg rings umgeben - 
und ift die erſte Station vor Reichenberg. Etwa 100 Schritte Celegraphiſche Borjenverichte. 
vor dem Stationsgebäude iſt ein Dammdurchlaß; unter der Siebtes 1. DE . 
Brücke desſelben befinden ſich kleine Waſſerableitungsſchläuche, Neue 8 roh. Neichsanleihe 5405, 3,%roß. L⸗Pfandbr. 95,48, 

Konſol. Türten 17,90, Türk. Looſe 63,00, Aproz. ung. Goldrente 


in deren einen die erwähnten beiden Bomben gelegt wurden. 
Zwiſchen den Exploſionen der beiden Bomben iſt ein Zeitraum 90,00, Bresl. Diskontobank 95,25, Breslauer Wechslerbank 96 25, 
Kreditaktien 154,10, a Bankverein 111,25, Donnersmarckhütte 
a 


von etwa 10 Minuten verſtrichen, in den dem Bahndamm zu⸗ Kreditaktie a 

nächſt gelegenen Bauernhäuschen find die Fenſterſcheiben 1 fir Se put b. Bäuerle 123.00 berichte — hof 

[pemmpen, Die Füllung der Bomben Hat aus Nitroglycerin Oberichlel, ae BB 05 Schlee 120.00, O bein. 
eſtanden. emen 1,20, e. ampf. C. —.—, rama 00, . 
! Paris, 1. Oktober. Der verhältnißmäßig geringe Ein- Saen 214,00, Saurahitie 117,75, Verein. Oelfabr. 9909. 

druck, welchen der Selbſtmord Boulangers in der Bevölkerung] Oeſterreich. Banknoten 1.80 a Re Set 

gemacht hat, ſpiegelt ſich auch in den Blättern wieder, welche, 1 £ 

abgeſehen von wenigen boulangiſtiſchen, insgeſammt ausführen, 

der Tod Boulangers habe keinerlei politiſche Bedeutung. Viel⸗ 

leicht werde der Zerſetzungsprozeß der Boulangiſtenpartei hier⸗ 

durch noch mehr beſchleunigt. Viele Journale beſprechen den 

Selbſtmord ohne ein Wort des Mitgefühls, manche ſogar mit 

unverhülltem Hohn und Spott. 


Reichenberg, 2. Okt. Die „Reichenberger Zeitung“ 
veröffentlicht einen Bericht über die Bombenexploſion in Roſen⸗ 
thal, welcher die gemeldeten Einzelheiten beſtätigt, und fügt 
hinzu, die Beſchädigung der Brücke ſei ſo geringfügig, daß dem 
in Reichenberg haltenden Laſtzuge unmittelbar nach der Ex⸗ 
ploſion das Signal zur Abfahrt gegeben werden konnte. Dies 
ſei dem Umſtande zu danken, daß die auf beiden Seiten der 
Brücke gelegten Bomben nicht gleichzeitig explodirten. Ein be⸗ 
ſtimmter Verdacht liege nicht vor, jedoch ſei bereits eine Spur 
zur Aufklärung des ruchloſen Bubenſtückes gefunden. Daß es 
ſich um ein Bubenſtück handele, ſei zweifellos; ein anarchiſti⸗ 
ſches Komplot ſei nicht dahinter zu vermuthen. 

Rom, 2. Okt. Der Papſt empfing die katholiſchen Jugend⸗ 
vereine, welche eine Adreſſe verlaſen, die beſagt, Gott möge die 
Pläne der Böſen vereiteln und die geſtörte ſoziale Ordnung 
wiederherſtellen. Volpini verlas die Antwort des Papftes, in 
der er ſeine Freude ausdrückt über die Verſammlung einer ſo 
großen Anzahl katholiſcher Jünglinge; er warnt vor den ver⸗ 
derblichen Irrlehren, flößt den Jünglingen Liebe zum Papſt 
ein und führt aus, daß diejenigen die Freiheitsideen fälſchen, 
welche behaupten, der Papſt ſei frei. Schließlich werden die 
jugendlichen Pilger aufgefordert, die Sache des Papſtes mit 
allen geſetzlichen Mitteln zu vertheidigen. 

Brüſſel, 2. Okt. Das Teſtament Boulangers beſagt, 
er tödte ſich nicht aus Verzweiflung an der Zukunft, ſondern 
aus Schmerz über das jüngſte Unglück und fordert die An⸗ 
hänger auf, den Kampf fortzuſetzen gegen jene, die ihn aus 
dem Vaterlande und in den Tod trieben. Er verſuchte wie⸗ 
derholt, ſich zu ſtellen, wenn er von einem ordentlichen Ge- 
richte abgeurtheilt würde, was jedoch ſtets verweigert wurde; 
er bedauerte, daß er nicht auf dem Schlachtfeld geſtorben ſei. 
Es lebe Frankreich, es lebe die Republik. 


Angekommene Fremde. 
Bofen, 2 Oktober. 


Dortmund. Union 61,50, 3 Bergwerk 180,50, 


N —, Lombarden 
—,—, Portugieſen —,.—, Laurahütte —.—. Abgeſchwächt. 

Wien, 1. Okt. (Schlußturſe.) Schwache Auslandskurſe und 
Rubelfläue verſtimmten. Lombarden und Alpine Montanaktien 
durch lokale Zwangsverkäufe gedrückt. 

Oeſterr. 4½% Papierr. 91,52½, do. 5proz. 101,90, do. Silberr. 
91,35, do. Goldrente 109,50, 4proz. ung. Goldrente 103,85, dr. 
Papterrentt 100,60, Länderbank 198,50, öſterr. Kreditaktien 283,00, 
ungar. Kreditaktten 329 50 Wien. Bk.⸗V. 108,75, Elbethalbahn 213 (0, 
Galizier 204,50, Lemberg⸗Czernowitz 237.00, Lombarden 103 25 
Nordweſtbahn 201,75, Tabatsaktien 156,50, Napoleor8 9,28, Mark⸗ 
noten 57,45, Ruſſ. Banknoten 1,22 ¼, Silbercoupons 100,00. 

Paris, 1. Okt. (Schlußkurſe.) Unentſchieden. 

3 proz. amort. Rente 96,85, Zproz. Rente 95,92',, 4 proz 
Anl. 106,05, Italiener 5% Rente 90,27 ½, öſterr. Goldr. 96, 4% 
ungar. Goldr. 90,75, 3. Orient⸗Anl. 70,12, Aproz. Ruſſen 1888 
98,00, Egypter 490,62, konv. Türken 17.87 ¼, Türkenlooſe 85 755 
Lombarden 242,50, do. Prioritäten 315,00, Banque Ottomane 554 00 
Panama 5 proz. Obligat. 28,00, Rio Tinto 535,00, Tabaksattie⸗ 
341,00, Neue Z3proz. Rente 94,80, 3proz. Portugieſen 36,56. 

Petersburg, 1. Okt. Wechſel auf London 94,95, Ruſſiſch 
II. Orientanleihe 101 ¼, do. III. Orientanleihe 103 ½, do. Bank fur 
auswärtigen Handel 261 ¼, Petersburger Diskontobdank 588, War: 
ſchauer Diskontobank —,—, Petersb. internat. Bank 484, Ruf 
+, proz. Bodenkredit ⸗ Pfandbriefe 145 /, Große Ruſſ. Eiſenbahn 
242, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 113. Privatdiskont —. 

London, 1. Okt. (Schlußkurſe.) Sehr ruhig. 

Engl. 2¼ proz. Conſols 94%, Preuß. 4proz. Conſols 104 
ren. 5proz. Rente 89',,, Lombarden 9%, 4 proz. 1889 Rufen 
Serie) 96'/,, konv. Türken 17%,, öſterr. Silberrente 78, öſterr 
Goldrente 95, 4proz. ungar. Goldrente 89¼, dprozent. Spanier 
70½, 3½ proz. Egypter 91¼, 4 proz. unific. Egypter 96 ¼, Zproz 
ar. Egypter 100, 4%, proz. Trib.⸗Anl. 95%, Pag Mexit. 86 ¼ 

ttomanbank 12, 5 114, Canada Pacific 91%, Te 
Beers neue 13°/,, Platzdiskont 2½. d 

Rio Tinto 21, 4½ proz. Rupees 74½, Argent. DIE Gold, 
anleige von 1886 60¼, Argentin. lber äußere Goldanieib: 
29, Neue Zproz. Reichsanleihe 83, Silber 45. 

Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,56, Wien 11,87, Parte 
25,52, Petersburg 24/8. 


beſitzer v. Hantelmann a. Braunſchweig, Frl. Schindowski m. Nichte Aus der Bank floſſen 153.000 Pfd. Sterl. 
a. Eee Frhr. v. Dobeneck a. Rehdorf i. N., Ingenieur Nio de Janeiro, 30. Seht Hose auf London 15½. 
Goritzki a. Dresden, Arzt Dr. Wiemann a. London, Fabrlkant Zei⸗ Bu 


enos⸗Ayres, 30. —. Goldagio 320,00. 


f Produftenssturie, 
Köln, 1. Okt. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko alter 
—.— neuer 22,00, oo. fremder loto 24,25, p. Nov. 22,50, p. März 
22,20. dtoggen hieſiger loko alter —.—, neuer 23,25, fremder lofo 
25 75, p. Nov. 23,35, p. . Hafer biefiger loto alter 
—,, neuer 13,50, fremder 17.25. Rüböl loko 63 6) p. Okt. 63,30, 
p. Mai 1892 63,50. Wetter: Bedeckt. 8 

Bremen, 1. Okt. (Börſen ⸗ Schlußzbertcht.) Raffinirtes 
775 7 (Off. Not. der Bremer Petroleumbörſe.) Schwach. Loko 


Baumwolle. Feſt. Upland middl., foto 44%, Pf. Upland 
Baſis middl. nich unter low middl., auf Lerminlle t OR 
44¼ Pf., Nov. 44%, Pf., Dez. 45 ¼ Pf., Jan. 45%, Pf. Febr. 


März 46 Pf. WI 30 Pf. % 
malz. eſſer. cox 5 rmour 37 1 
. 1. Ja — = Pf. = 8 > k g 

olle. Umſatz — Ballen Buenos⸗Ayres, 10 B. Kämmlinge. 
Bremen, 30. Sept. (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Vereins, 
5proz. Nordd. Wellkämmerel⸗ und Kammgarn ⸗Spinnerei⸗Aktien 
— Gd. 5proz. Nordd. Liond⸗Aktten 111¼ Gd. 
Hamburg, 1. Okt. Getreidemarkt. Weizen loto ruhig, holſtein. 
loko neuer 210—215. — Roggen loko ruhig, mecklen b. loko 
neuer 215230, ruſſ. loko ruhig. 188 192. — Hafer ruhig. Gerſte 


v. Oheimb, Referendar 1 
Scheudel a. Neutomiſchel. 


ER 
re 
334 — = 


agg — 275 1 Herz ande loko 630. — Spirituk beh., 
. Okt.⸗Nov. bade 39 p. Dez.⸗Jan. 39 
„ April: Mal 38 Ye — Kaffee et 5 3000 Sack. — 


Be 8 ruhig, Cunard white loko 6,35 Br., p. Nov.⸗Dez. 


Ben 

Hamburg, 1. Zuckermarkt (Schlußbericht.) Rüben: 
‚ Robander I Hane Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, fre 
kt. 12,65, Dez. 12,60, März 12,87%, p. 


Stetig. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good ave⸗ 
Dez. 59 ½ p. März 58%, p. Maid 


Hamburg. 1. Okt 
Santos p. Okt. 651 1 p 
Behauptet. 
1. Okt. ee Weizen loko flau, 
Herbſt 10,12 Gd., 10,14 Br, 105 er (1892) Fa Gd., 10, 46 


Br. — Wetter: 


Hafer , deroſt 1 Gd. Br., p. 25 biah 5 (1892) 5,96 
Gd., 177 Ott Nov. — Br., p. Mai⸗ 
Juni 20 560 Ade 5, Kohl caps p. Seht :Df. —,— Gd., 

. 1. Ott. Vemwewdemurtt. (Schlußbericht.) Wetzen 
t, . Oftbr. 26,60 M., p. Nov. 26,90, p. Nov. 8 20 455 


A 2 Sm April 28,10. 
(pril 21, a — „p. N R 
— Nübol fe v. 

an.⸗April 73,25. 


Spiritus | e b 75 Okt. 38, p. Nov. 88.75 p. Nov.⸗Dez. 38,75, 
p. 8 5. — Wetter: Bedeckt. 
V . . (Schluß bericht. er zubig, 889 dato 


36,00. Welzer Zucker ſteigend, Nr. 3 p. 100 Kilo a. Okt. 35,25 
p. Nov. BR Nov.⸗⸗Jan. 35,12, p. Jan. April 35,69%, 
Hav Okt. (Telegr. der Han. trma Peimann, 
u. Co.) Kater — Newbort ſchloß mit 20 Points Baiſſe. 
Rio 16 000 Sack, Santos 10 000 Sack Recettes für geſtern. 
Havre, 1. Okt. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, ‚sign 
00 Kaffee, good average Santos, p. Okt. 80,50, p. Dez. 
p. März * Behauptet. 
am, 1. Okt. Bancazinn 51. 
Java⸗Kaffee good ordinary 51 
Am am, Getreidemarkt. Weizen p. Nov. 
p. [Meärz 263. 2 5 > Okt. 223, p. März 235. 


le 


249, 


rei ect Ra 
finiete8 Type loto 15 bez. u. Okt. 
p. Nov. 15 ½ Br., p. Jan.⸗April 15 Br. Schwächer. 


1. Okt. Wolle. (Telegr. der Herren Wilkens 
U. La er Type B., Nov. 4,15 Verkäufer, 
Dei: 4,47°/,, Januar 4,52 ½, 


ebr. —, Mürz —, April 4,62 ½, 

entfernte — ue 4,70 Käufer. 

Antwerpen, 1. Okt. Getreidemarkt. Wetzen ſchwach. Roggen 
ruhig. Safer Te Gerſte unbelebt 

London, 96 pCt. Fama 5 en 15 ſtetig. — 
Büben-Pobauder loko 13°/, feit. Cen tlfugal € uba —. 

London, 1. Oft. Chilt⸗Kupfer 51, per 3 Monat 51°/,. 

London, 1. Oft. An der Küſte 8 Wetzenladungen ange⸗ 
boten. Weiter; Bewölkt. 


erden 
u. Comp. J Wolle. 


ondon, 30. Sept. (Wollauktion.) Tendenz feſt. =. unver⸗ 
ändert bei größerer Kaufluſt, beſonders franzöſiſche Aufträge. 
Liverpool, 1. Okt. (Offizielle Notirungen.) Amerikaner 


do. low middling 4°/,, Amerikaner middling 


good ordinary 47/5, 
Pernam fair 5, do. good fair 5½, 


45 middling fair 5¾, 


Ceara fair 5'/,, do. good fair 5%, Bah a fair ur Maceio fair 
Ole AR hand fair 5%, Egyptian brown fair 5%,, do. d. good 
fair 6, do. do. good 6”,, do. do. white fair 5% 7 do. good 


80 5½ do. do. good 6¼, M. G. Broach good 4¼8, do. fine 4%, 
hollerah fair 3,00 do. good fair 3%, Dhollerah BER 3½, do. fine 
4%, Domra fair 3/6, do. good 5 8 Fe , do. good 3½½, do. 189 
5½4, Seinde good fair —, do. J, Bengal good fair 3 ¼, 
do. good 3 ¼, do. 1 317% , 15 us en fair 3, do. do. 
good 217 470 do. good 447d Weſtern fair 3°/,,, do. do. 
bod fair 3½, do. den 905 3 en rough fair —, do. do. good 
air 8%,, do. do. good 9, do. moder. rough fair 6, do. do. do. 


eee 0 
1 Wien 


good fair 655 do. do. do. good 7 ¼ 88, do. ſmooth fair 5¼8, do. do 


good fair 5%. 
Liverpool, 1. Okt. Baumwolle. (Anfangsbricht.) Muth⸗ 
maßl. Umſatz 1 SH Tagesimport h 
Liverpool, 1 on Nachm. 12 Uhr 50 Min. ee 
Umſatz 12 000 B., davon für Spekulation und Export 1000 
Feſt. 3 ge !/,s höher, Surats ruhig. 
Middl. ameri £ieferungen; Okt. Nb. 4/16 . 
reis, Nov.⸗Dez. 405 1 d 


7255 ⸗Febr. 4% Käuferpreis, Mär, 


url 5½ Bertäuferpteiß, tat-Juni 5¼ do., Juli⸗Aug. 5% 


4%ß Käuferpreis, 
. Dez.⸗Jan. 5 galt b de enge 
5 1. „März, 47016 do., 1 b. Wert 

erth 


alt= put 5% do., Juni⸗Juli 9015 
„Berroleum Pipe line 


New ewyork, 1. Okt. e e 
certificates vr a, + 1 en per Dezb 

ing emmolte in New⸗ 
af Petroleum Standard 


aarenbericht 
Standard 1 845 . Philadelphia 
N 


Berlin, 2. on Wetter: eg 
8b. 104% 0 Okt. Rother interwelzen p. Okt. 102%, C., 


p. Nod C. 
Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 1. Okt. Die heutige Börſe eröffnete bei theilweiſe 
etwas gegen geſtrigen Schluß ermäßigten Kurſen auf ſpekulativem 
Gebiet in ziemlich feſter Anh Die von den fremden Börſen⸗ 
plätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten nicht ungünſtig, p 
boten aber beſondere geſchäftliche Anregung nicht dar. 

Hier entwickelte ſich das Geſchäft Anfangs ruhig geſtaltete ſich 
aber bald lebhafter, und in Folge regeren Deck ungsbegehrs trat 
allgemein eine Befeſtigung der Stimmung ein, die mit Kursſteige 
rungen verbunden war; nach einer vorübergehenden erneuten Nb⸗ 
1 ſchloß die Börſe belebt und zu durchſchnittlich höheren 

Nottrungen. 

Der Kapitalsmarkt erwies ſich recht feſt für heimiſche ſolide 
Anlagen bei regerem Verkehr; 2 und Preußiſche konſolidirte 
Anleihen etwas beſſer und lebhafter. Fremde, feſten Zins 
tragende Papiere konnten ihren erthſtand gut behaupten bei 
e Geſchäft; Ruſſiſche Anleihen w Noten abgeſchwächt. 

r Privatdiskont wurde mit 3% 


otirt 
Auf internationalem Gebiet abba Beerrelchſſche Kreditaktien Pr 


unter Schwankungen ziemlich lebhaft um; Franzoſen und Lom⸗ 
barden etwas abgeſchwächt, zur Bodenbach feſt, Schweizeriſche 
Bahnen etwas beſſer und lebhafter. 
F ſenbahnaktien blieben ruhig und feſt. 
ankaktien unter Schwankungen anziehend und belebt, nament⸗ 
lich Berliner Handelsgeſellſchafts-, Diskonto⸗Kommandit⸗ Antheile, 
Aktien der eutſchen und Darmſtädter Bank ſchließen höher. 
Induſtriepapiere im Allgemeinen feſter und theilweiſe lebhafter. 
Montanwerthe Anfangs ſchwach, ſpäter belebt und ſteigend. 
Srobuhlen- re 
Berlin, 1 Die Getreidebörſe zeigte heute eine ent⸗ 
ſchieden feſte Haltung bei lebhaftem Geſchäft. Grund für die feſte 
altung gab der Umſtand, daß von den geſtern gekündigten 19 
cheinen Weizen 17 als unkontraktlich erklärt wurden. Es traten 


Meinungskäufe für Weizen wie für Roggen in den Markt, und 
in letzterem war auch das Angebot von 2 1 knapp. Die Preiſe 
beſſerten ſich für Weizen um ca. 3—3½ M., für Roggen 4—5 M. 
und ſchwankten auf dieſem Niveau belag Hafer ſetzte unver⸗ 
andert ein, zog ſpäter aber, der allgemeinen Feſtigkeit 17 52 
1 Mark an. In Roggenmehl entwickelte ſich zu erheblich höhe⸗ 
Er Preiſen e 20 es Geſchäft. Rüböl war für vordere Termine 
ſchwächer. In Spiritus fanden größere Meinungskäufe ſtatt, 
welche die Preiſe um 60—70 Pf. ſteigerten. 
Weizen (mit Ausſchluß Kr Rauhweizen) p. 1000 Kilo. Loko 


ſtill. Termine höher. Gef. 550 To. Kündigungspreis 227 M. 
.Loko 220—234 nach en Lieferungsqualität 228 M., p. 
.dieſen Monat 226—227,5 bez., p. Oktbr. Bart: und p. Nov.⸗ „Dez. 


222,75 - 225,75 —,5 bez., p. April⸗Ma t — 

Roggenp. 1000 Kilo. Loko ge Termine höher. 
Gek. — To. Kündigungspreis — A Loko 210-230 M. nach 
i] Qualität. Lieferungsqualität 228 M., ruff. —, inländ. —, p. dleſen 
Monat 228,25—227,75— 231,75 bez., per Okt.⸗Nov. 224,5 — 223,75 
dis 228,75 bez., p. Nov.⸗Dez. 223.222,25 —227 bez., p. April⸗Mai 

ez. 

gg: e und kleine 150 


Termine höher. 
ee u M. dat 152 5 na 
ef. u 
1 oe 


frei Wagen bez., p. dieſen 
„Dez. 1 16,76 bez., p. Dez.⸗Ja 

Mais per 1000 Kilo. Loko fl. Termine geſchäftslos. Gek. 
150 To. Nane 149 . zum 149—185 nach Qual., 
E rn Monat 149 M., p. Okt.⸗Nov. — bez., p. Rob Dez. — 
eza 

Erbſen p. 1000 8 Fe 200—225 M., Futterwaart 
185-198 M. a ie 

Roggenmehl Nr 0 u 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sad, 
* fe und höher. Gel. — Sack. Kündigungspreis — M. 
p. die 5 117 100 . Okt.⸗Nov u. p. Nov.⸗Dez. 30,9—1,3 bez. 


100 Kilo mit Faß. Terme matter Get. 200 Bir. 
ane pre 61,6 M. Loko mit Faß geſtern 61,6 bez., Lofo 
ohne Faß —, p. dieſen Monat 61,7 —55 bez., p. Okt.⸗Nov. 60,8 M., 
50 ns „Dez. 608 M. b. Möre⸗Aorlk — „ber April⸗Mal 61—60,8 

eza 
996 g Kartoffelſtärke p. 100 Kilo brutto incl. Sack. 
Loko 26,75 M. — Feuchte dgl. p. Sept. —— M. 
Kartoffel mehl v. 100 Kilo Es titel. Sad Loro 26,75 M 
Petroleum. (Raffinirtes Standard white) ai 100 Silo u 
Kinn in Bolten von 100 Ztr. Termine — Gefündig: - Kür — 
3 M., p. dieſen Monat — M., p. Dez.⸗Jan. 


9.— 

Nin 8 70 M. 1 an Ltr. à 100 

oz. 10 000 an nach Tralles. Ge iter. 
1 8 gab ns bez 


ungäpte 


gungsprels — M. 
5 un 70 Mk. 


4 Re. 0 2 s Nr. 0 een 
Feine Marken über Notiz 

Roggenmehl Nr. 0 u. 7 u) 75 * 80 do. 171 N 
„ * 0 öher 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


5 10 4% bz 


08 


! 


Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. I Doll — 4½ m. 1 fab. 3 M. 20 Pt., 7 fl. südd, W. — I2M. I fl, österr. W. 2 M. I fl. heil. W. I Mm. 70 Pf. I Franoseder I Lira der I Possta = 84 Pr. 
-Diskonto Brnsoh.20, T. — |103 115 026 ow. H — 15 81,10 be . 5 „Hyp -B. I. (rz. 20) P/,] 114,00 5 
Dre eee era] zuuliası erde re. 5% | 88,28 . do. Wien. 185211,50 be do. do. Vı.(rz.110) 5 |112,90 
amsterdam. 3 | 8 T. |168,15 b fDess. Präm.-A.| 3 do Partei 5 85, % bea Äweichseibahn| 5 do. d z. 108 4 (030 = f 
London 8 T. 20,32% bz Aeg. 80 1. l. do. do- nene 5 | 85,25 &G famst.-Hotterd. 4% [120,75 br . 3½ 93,70 be 
a 189.25 4 Cab. ookh,Pf.87.| 4 | 96.75 be  Inorthargbahn 7 5 10 
jun i T. 1173,30 be Mein. 7Guld-L. do.St.-An.87| 3%] 90,25 G fac, Mittelm...| 5 | 91,28 br € 0 0, 90 br 
. W. Bes 62 HOldenb. Loose pan, Schuld- 4 1 hi 71 7155 555 gu. 1 885 [= 34 92, bz 
r - . Türk.A. 1865in Brest-Grajewo |5 | 96,00 de 498920 b. 
* In Berlin 4,.Lomb. 44 u. 5. Privatd. 23 G.| — —— 3 N Be Gr. uss. Eis. gar. 5 1 93,00 be d 
1 1 1 oten u. Coupons. 90. do, 90 ! ‚280 er a vang.-Dombr. g. 4 ¼½ 98,40 b 
Souvereigns — x do.Consol.9 ‚50 be f. 
h 20 3 Stüc do. Z H-Oblig 5 
Gold-Dollars ... a rk.40 Fro-L.| — | 62,80 bed 
Engl.Not. I Pfd.Sterl. 20,31 6 0.EgTrib-Ant 4½ 94,80 G 
Franz. Not. 100 Frcs. | 80,30 be Ung. Gid-Rent. 5 2 
Osstr. Noten 100 fl... | 173,65 or d . 
Russ. Noten 100 fl. | 213.85 ww do EHallen, itdm-Colberg| 4% ITI b 
Deutsche Fonds u. Staatspap. i Nr; 2 6 7½¼ J 47,40 be 


- e a. Börsen-Hdisver. 13% 152,75 @ 
5 22 3½ 85.66 8 Wiener, ud Bresi. Diso.-Bk. 2 1 * br d 
do. do, 3 4,00 G 2 
Prss. cons Anl.“ 4 |105,00 6 1 1 1 4 
n 4 cen. StA f 48,29 bzG. 14 
Wel, e e , 45s 4 - 5 
Sts.-Anl. * bz . 10 
Sts-Schld-Soh.| 3½ 99,0 G ä Dortm.-Ensch 4 04,80 bz Warsch.-Ter, 8.5 | 99,75 br@ 10 
BeriStadt-Obl.| 3%, | 95,50 beG 55 Eutin-Lübeok..| 1 ¼ 50,28 be d. Warsch-Wien 5.0 | 95.40 bzB. 2 
do. do. neue 3½ 95, 8) bzG. Frnkf.-Güterb.| 5%½ 81.09 be G. 8 
Posener prov. Ludwsh.-Bexb.|10 1220,25 bz HRicanh Prigritgts-Ohlieat Earskoe-Selo. 2 
anl. Scheine. 3½ übeok-Büch. | 7 ½ 149,96 . Par“ natol. Gold- Obi. 3,80 8 
Berliner...) 5 113,0 6 Mainz-Ludwsh| 4% 1,50 bz Berg-Märkisch| 3 ½ 45,56 o fGotthardbahnev, 101,50 8. 
o. 4/,1108,50 d. we . 6,25 8. 4 tal. Eisenb.-Obl. 54,10 . 
do. 4 020 ww Mockl Fr. Franz A 
do. 3½ 95,50 @ drschl,-Märk.| 4 109,60 bre 
Ctrl.Ldsch| 4 5 Ostpr. Sddb. - ½ 76,50 br 4 Pad. Ital. gahn 3 Nalerbank 
er — 3½ 95,90 0. 4 aalbahn nun 1,90 br 3 ½ 94,10 0 
ur. uNeu- 0 
mr. neue 3½ 95,30 & 4 8 i \ 7 3 55 
8 Werrabahn. 
5 ostpreuss 3½ 93,80 &rG 8 4 2» Nee Be 34 96,59 6 
= JPommer... 3½ 95.20 b . do, In I. VI 4 79,30 b do. Em. v. 187 Ä 76,50 d. 
8 . do. 1 um. Staats-A.| 4 | 82,40 d ee 154,50 be 
E Posensch.| 4 199.0 bz do. do. Rente 4 | 82,89 0 G. do (Stargfos 4 101,75 G 
do. 43½½ 94,50 620 do. do. fund. 5 [160,28 bz OstprSüdb I-IV| 4%, 
eg 3½ 85,60 G [do Fat 5 7,40 d. Rechte Oderu 80 50 
ar ss. — Albreohtsb gar 6 
Idschl.LtA.| 3½ 95,30 & 1822 3 5 - be 4½% 61,40 d 
% 064 do. 1859] K | 86,50 bz ux-Bodenb.L.| 5 
. ˙ „A bz ar 2 — 84 8 — 5 3½ 
ehr do 2 a 
Erg darge 3 er de. 7% RL 83,50 nz 6 do. be 5 "1008,78. e 
5 Pommer...| 4 [101.70 tz = 84 0 4 | 81.00 er 
’ Posensch. | 4 [101,70 8. do. 1880) K 4 96,60 be 
2 ee uss. Goldrent| 6 [103.90 b d or 1 4 958,00 e 6 
— 2 do. (884stpfl.) 5 103,80 be Ä 4 | 81,46 G 
1 Bad. Eisenb.-A.| 4 1. Orient 1877| 5 Raab-Oedenb % 23,25 br 4o,5alzkammg| 4 | 95,10 G. 
Bayer. Anleihe] 4 104,80 d. Ul. Orient1878| 5 | 67,10 bz Reichenb.-P....| 3,8 76,75 br LmbCzernstfr| 4 | 78,36 oz 
Bram. A, 1890| 3½ 11.Orient1879) 5 68,25 bz üdöstr.(Lb. .| 0,8) 45,80 be „ do, stpfl.| 4 | 72,00 G 
Hmb.Sts. Rent. 3½ 94,50 8. Nikolai-Obl....) 4 96,40 be Tamin-Land....| 0 1.25 ba. fOost.Stb.alt,g| 3 | 83,90 br 
do. do. 1886| 3 Pol,Schatz-O,| 4 92,00 be ngar.-Galiz...| 5 86,00 ur do. Staats- I. iI 5 105,36 @ 
do. amortAnl.| 3½ e Prä-Ant, 1864| 5 157,60 b alt. Eisen! 3 | 67,56 bz do.Gold-Prio.| 4 | 99.70 be 1 
Sächs.Sts. Anl.“ 4 1866| 5 148,00 8. Honstzbahn ...] 5 93,20 8. o. Lokalbahn] 4½ 8230 G. . „ Elokt.-Gos. 155,00 m& 
do. Staats-Ant 84,80 G Bodkr,-Pfabr.| 5 . 5 0.Nordwe: 5 | 91,70 d rz.i “ nglo Ct. Guano 170 125 90 
Frss.Präm-Anl.| 3½ 154.75 be do. neue 4 10 97,0 bz 0. 0.NdwB.G.-Prı 5 560 G. te.-Pf, rr. 100% (100,43 oz I (Berl.-Charl. . 128,50 ur G 
H. Pr. -Sch. 40 7. — 333 54 bz hwodische...) 3½ 23.80 Ds 316 . 5 re de. (rz. 100) ½ 92, 25 bzG IS, JCity St.-Pr. 3 
Bad. - Prim. 4 135,25 Sohw. d. 16 3½ 93,90 be uss, Stastsb. ‚56 [129,00 be Aaab-Osden do, de. köndb.|} 2]Dtsohe, Bau..| 2%, 76,00 6 
Bayr. Pr.-Anl. | 37.80 G. TEE 3 do. Südwest. 5, 93| 76,25 bz Gold-Prauun) 3 | 68,50 6  ÄPr.Centr.-Pf, Com- O ½ 3 Hann. ®e.-@, | 4½ 70,60 8 


